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Wohlorgâj m£in atlidj 45 Pf«., mit Bringer-
e. Die Fch ,ohn 50 Pf«. Durch die Post
te Ablehnii, bezogen vierteljährlich1.K0 m.
ch gingenh »udschl. Bestellgeld.
sie die rusj
ließen uh

Die tnt1
flüchte betL
gelang eä3)«.

ngen, nurlv»*'» ' ♦
nnen.
in
ch durch Pi
die ganze

ssen die B
jeden Prei

JnlertionS -Orga « für -̂^ ^ LchicrMein«nd Umgegend
iKchirr-riin Aijktzrr) —(Sdjicrfltiutr Hôridittaj— (Sdjictörinec lagblatt)
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Amtliche Bekanntmachungen.
Die periodische Nacheichung der Meßgeräte, Hohlmaße,

Wichte und Wagen pp., findet vom 14.—16 , 18., 19,
.—26. und 29. Mai d. Js , vormittags von 81/*—12
t im Sitzungssaale des Rathauses statt. Letzter Ein-

serungstag: 25. Mai 1917. Alle Gewerbetreibenden,
oßhandlungen, Fabrilbeiriebe und Landwirte werden hier-
cch aufgesorderi, ihre eichpflichtigen Meßgeräte pp. zur

stgesetzten Zeit, gründlich gereinigt, vorzulegen.
Untcrlaffung der Nacheichung wird bestraft. .

Mittwoch, den9. Mai, von nachmittags2 Uhr ab,
mmen ans dem Rathause die nachstehend aufgesührten
lren, soweit der Vorrat reicht, zum Verkauf:

Erbsen in Dosen zu 1 kz. - 1,30 Mk.
Wirsingkohl in Dosen zu 2 kg. - 1,40 Mk
Dörrgemüse das Kilogr. zu 2,85 Wk.
Sardinen in Bouillon die Dose 1,10 Mk.
Oelsardinen die Dose 1,25 Mk.

Brotkarte Nr. 1 der laufenden Woche ist vorzulegen.
Schierstein,  den 8. Mat 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Klarheit in Rußland?
Kriegsziel: Frieden ohne Eroberungen.

Der Minister des Auswärtigen Miljukow hatte
1- Mat in einem Erlasse an die Außenmächte,

Rußlands Verbündete, die russische Bündnistreue mit
Mäkligstem Eifer beteuert, sich dabet in Bezug aus
ne Kriegsziele aber einer recht eigenartigen Undurch-
stchngkeit befleißigt. Diese Note ist dann angegriffen
»orden, und darauf hat die Regierung unter Be-
vlfung auf einen früheren Beschluß folgendes betont:

„ES ist klar, daß diese Note, wenn sie von dem
cheidenden Siege spricht, die Lösung der in der

rklärung vom 9. April bezeichneten Fragen im Auge
M, welche in folgenden Worten umschrieben waren:
Die Regierung hält es für ihr Recht und ihre Pflicht,

i heute zu erklären, daß die Ziele des freien
' “ 4lyr , Rußlands nicht aus die Beherrschung anderer Völker
, Cfrfmrfi fl Eroberung ihres Besitzstandes noch auf die

. . . n ŝitznahme fremder Gebiete gehen, sondern auf die
r durch denu itdfjeruttg eines dauerhaften Friedens auf der Grund-
versteiaern.^Se' einer fteien Entwickelung der Völker. DaS

-dinaunaen l ^ olk sucht seine äußere Machtstellung nicht
, ngung , “ , f Aysten anderer Völker zu verstärken und bezweckt
linerzerchneteii jemandes Unterjochung oder Erniedrigung . Im

ftmen der erhabensten Grundsätze der Gerechtigkeit
M das russische Volk die Ketten zerbrochen, die das
pnische Volk fesselten, aber es wird nicht dulden,

sein Vaterland erniedrigt oder au seinen zum
x nötigen Kräften geschädigt aus dem großen
pfe hervorgehe."

Das genügt den Arbeitern.
Die Sitzung des großen Rates der Arbeiter-
Soldaten-Abgeordneten hat sich damit in langer

-̂ung zufrieden gegeben. Er nennt diese Erklärung
nen bedeutungsvollen Sieg der Demokratie", daß

- Frage der Verzichtleistung  aus eine E r o b e-
?ngspolitik  zum ersten Male zur internationa-
"i Beratung gestellt werde. Die Entschließung endet:
s „Der ausführende Ausschuß erklärt seinen uner-
sütterlichen  Willen , den Frieden nur unter
,e fen  Bedingungen wiederherzustellenund ruft die
"amte russische revolutionäre Demokratie aus, sich eng
4, ihre Arbeiter - und Soldateuräte zu scharen. Er
."cht das feste Vertrauen aus, daß die Völker  aller
^führenden Länder den W id er sta n d ihrer Regie¬
ren zu brechen  verstehen, und sie dazu zwingen
Men , Friedcnsverhandlungen aus der Grundlage
r *t Verzichtleistung auf Annexionen und Entschädi¬
gen einzuleiteu ."
(.! So weit die Auslassung der Arbeiter.

.Das Ringen in Rußland ist damit zur Klarheit
^geführt worden.

Es wird jetzt irgendetwas geschehen müssen; wcit-
»ende Ereignisse liege» damit im Bereich der nach«

Möglichkeiten.
* * ♦

Wie England die Russen belügt.
. Am Freitag abend wurde vor der englischen, fran-
jschen und italienischen Botschaft eine große Pro-
ierten-Kundgebung veraitstaltet. Der britische Bot-
fter Bucha nan erschien auf dem Balkon und

eine Red«, in der er erklärte, daß nun 'die Welt

wisse, daß England nicht aus Eroberungs¬
sucht  kämpfe ; cs habe nur das Schwert ergriffen,
iveil Belgien überwältigt  und die Rechte an¬
derer Nationen mit Füßen getreten wurden. Man
könne die britische Demokratie nicht verdächtigen, daß
sie sich gegen die Freiheit der Völker wende. Das
einzige Ziel Englands sei die wahre Freiheit und
Festigung des Rechts. Der Botschafter appellierte an
die Russen, um die Regierung als die wahre und
aufrichtige Verfechterin der Interessen des Volkes zu
unterstützen.

Auf diese freche Mache und die dnmmverlogene
Rede dieses Quertreibers bedeutet der Beschluß des
Arbeiter - ' und Soldatenrates eine treffliche Antwort.

* * *

Englische Befürchtungen über die russischen Vorgänge.
'Nach einer Meldung des Londoner Korrespon¬

denten des „Secolo" ist man in cngtischen politischen
Kreisen im höchsten Grade beunruhigt über die Ent-
mickelung der Verhältnisse in Rußland trotz der Note
Miljukows an die Ententemächte. NcgicrungSkrcise
befürchten, daß die andauernden Reibereien zwischen
der provisorischen Regierung und dem Arbeitcrkomitee
mit einem Gewaltakt  abschließen werden, in wel¬
chem eine der beiden sich bekämpfenden Richtungen
sich schließlich die Autorität sichern werde. Glücklicher¬
weise so meint der Korrespondent, ziehe der späte
Eintritt des Frühlings die Entscheidung noch aus
Wochen hinaus . „ t ^ .

Somit befürchten die Engländer anscheinend, dan
der Ausgang der russische. ,Wirren nicht den Wünschen
Englands entsprechen wird. _

Der deutsche Schlachtenbericht.
Großes Hauptquartier , 7. Mai 1917. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz RuPprechtB

Bei Lens und Arras erreichte der Artilleriekampf
abends wieder größere Heftigkeit. Er dehnt sich über
Bullecourt weiter nach Osten aus.

Der Feind setzt die Beschießung von St . Quentin
fort , die rn der Stadt Brände und an der Kathedrale
erneute Beschädigung hervorrief.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach den schweren Verlusten, die der 5. Mai den

Franzosen gebracht hat, ließen sie gestern zunächst von
der Fortführung ihres Angriffes ab. Erst nachmittags
stießen starke Kräfte zwischen Fort de Malmaison und
Braye vor , sie wurden restlos abgewiesen. Am Abend
und in der Nacht setzten hefttge Angriffe nördlich von
Laffaux und zwischen der Straße Soissons-Laon und
Ailles ein . Nach harten Kämpfen, bei denen wir ört¬
liche Erfolge erzielten und dem Feinde schwere Ver¬
luste zufügten , wurden alle Stellungen von unseren
tapferen Truppen gehalten.

Zwischen Ailles und Craonne scheiterten heftige
Teilangrifte der Franzosen.

Am Winterberg wogten die Kämpfe den ganzen
Tag über hin und her. In flottem Anlauf haben
wir den Nordhang zurückeroberl und gegen mehr¬
fache feindliche Anstürme gehalten. Der Franzose
mußte auf den Südhang zurückweichen, die Hochfläche
blieb von beiden Seiten unbesetzt. Chevreur ist in
unserem Besitz.

Auch dieser Großkampftag der Aisne-Schlacht war
erfolgreich für uns!

Seit dem 5. 5. sind zwischen Soissons und Reims
an Gefangenen 9 Offiziere, 726 Mann, an Beute 41
Maschinen- und Schnelladegewehre eingebracht.

14 feindliche Flugzeuge wurden gestern abge-
schossen.

Qestlicher Kriegsschnnplatz.
Abgesehen von vereinzeltem Feuer herrscht an

der Front Ruhe.
Mazedonische Front.

Im Cerna-Bogen wuchs das Artilleriefeuer zeit-
weise zu erheblicher Heftigkeit an. Schwächere feind¬
liche Infanterie -Abteilungen, die gegen unsere Stellun¬
gen vorfühlten , wurden leicht abgewiesen. Westlich des
Barbar scheiterten Vorstöße des Gegners gegen bulga¬
rische Feldwachen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorsf.. . .
„Nahezu vollkommen aufgcrieben."

Das französische Infanterieregiment 95 der 16. Di¬
vision hat beim Angriff am 17. April in der west¬
lichen Champagne zwei Drittel seines Bestandes ver¬
loren . Kaum 600 Mann kehrten zurück. Französi¬
sche Offiziere berichten  über den Angriff am16. Avril nordwestlich Reims:

„Das ganze Regiment war in einer Viertelstunde
aufgerieben ! Die erste Angriffswelle wurde völlig ver¬
nichtet! Dabei war das Unternehmen gut vorbereitet,
ein enormes Material war angesammelt. Zwei Korps
waren auf dem rechten Flügel am Fort Brimont zum
Sturm angesetzt. Mannschaften hatten wir genügend!
Das ist das Entmutigendste, was es geben kann.
Die Flieger fehlten zwischen 12 und 4 Uhr nachmittags
völlig . Artillerie war nicht da. So konnten die
Deutschen uns mit ihren Maschinengewehren einen
heißen Empfang bereiten."

Das französische Infanterie -Regiment Nr . 4 der
9. Division darf als nahezu vollkommen auf-
g e r i'e b e n betrachtet. werden.

„Alle Zuversicht verloren."
Mannschaften der 152. Division ergaben sich bei

einem französischen Angriff am 28. April südwestlich
Loivre ohne jede Gegenwehr, als sie die deutschen
Grüben erreicht hatten. Sie sind kriegsmüde  und
haben alle Zuversicht verloren. Wohl würden nach
ihrer Ansicht die Angriffe fortgesetzt werden, Ar¬
tillerie und Munition sei reichlich vorhanden, aber
selbst ihre Offiziere glaubten nicht mehr  an ein
Gelingen . Ihr eigener Kompagnieführer sei beim An¬
griff zurückgeblieben, zwei andere Kompagnieführer
Hütten sich in den vorhergehenden Tagen geweigert,
diesen Angriff durchzuführen. Die Verluste seien zu
schwer. Allein am ersten Angriffstag hätten die
Truppen zwischen Brimont und der Aisne acht¬
tausend Verwundete  gehabt . Auch bei diesem
Angriff hätten die deutschen Maschinengewehre alles,
was hinter der ersten Welle folgte, einfach nie¬
der  g e m a h t. Dieser Anga be ist hinzuzufügen, daß
die Strecke zwischen Brimont und Aisne nur knappe
acht Kilometer beträgt. Das französische Infanterie-
Regiment 20 der 33. Division, das beim Angriff des
17 . April mit einem Bataillon eingesetzt war und
am 25. April mit 100 Mann pro Kompagnie aus der
Stellung zurüäkehrte. sollte am 29. abends wiederum
zum Angriff Vorgehen. Indessen drückte sich  aus
dem Marsche schon die Hälfte der Mannschaft, sc
daß nur die Hälfte zum Angriff vorging.

* . *
Brandgeschosse.

Nach einer Meldung der deutschen Truppen ver¬
wendet die Entente  unter Artillerie - und In¬
fanterie -Geschossen auch besondere Brandgeschosse.
Am 22. April nachmittags wurde der Tornister eines
Verwundeten von einem Jnfanteriegeschoßgetroffen.
Der Tornister brannte aus, das Fleisch fing an zu
kohlen. Bei einem anderen Verwundeten, dem dsi'rch
einen Granatsplitter ein Arm abgerissen wurde,
brannte das Fleisch in der Achselhöhle trotz des
strömenden Blutes . Einem Maschinengewehrschützen
wurde der Rock durchschossen, der augenblicklich lich¬
terloh zu brennen ansing.

„Der Ausgang liegt im Tunkeln."
Der Militärkritiker des Berner „Bund" schreibt

unter der Spitzmarke „Ein Monat englische Offensive"
u . a. : Der Ausgang liegt noch im Dunkeln. Aber
die Erfahrung früherer Offensiven und die Entwicklung
der ersten Phase dieser größten englisch-ftanzösischen
Offensive sprechen dafür , daß ein durchschla¬
gender  Erfolg von den Angreifern auch im günstig¬
sten Falle nicht erzielt  werden kann. Da man aber
die Unternehmung der englischen und französischen
Heeresleitung nicht als Druckoffensive, sondern nach
wie vor als eigentliche Turchbruchsaktion betrachten
muß , weil nur diese, so denkbar der offene Durch¬
bruch auch erscheint, bei Gelingen und richtiger Aus¬
nutzung den Verteidiger in eine schwere Niederlage ver¬
stricken kann, so wird man auch durch vorsichtigste
Beurteilung der Lage nicht umhin können, von einem
Scheitern  der Offensive zu sprechen. Nur ein
Glücksfall, der außer aller Berechnungen liegt, könnte
dem Angreifer unter den gegebenen Voraussetzungen
noch einen auswertbaren Erfolg in die Hand spielen.

* . *
I Million Menschen Einsatz — für bedeutungslose

Torftrümmer.
Der Militärkritiker des „Lok.-Nnz." sagte:
„Daß bei einem Einsatz von einer Million Men¬

schen an einzelnen Stellen bedeutungslose  Ge¬
ländepunkte oder Dorftrümmer  genommen werden,
ist alles andere , als ein Erfolg. Auch die Tatsache,
daß während dieser wichtigen Kämpfe Aenderungen im
feindlichen Oberkommando unternommen wurden, zeugt
nicht von wirklichem Siegesbewußtsein.  Die¬
ses findet sich dagegen im höchstem Maße bei unseren
Truppen vom höchsten Führer bis zum letzten Mann,
und die aus der ersten Aisneschlacht in die Reserve
zurückgezogenen Truppen rückten wie ftische Regimen¬
ter . und . siegesstcher. in die zweite Scblacht ein^ mtfc
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«etorcn vaDurcy ntajt n« r d «Nes SekbKbewufftfei « ,
sondern auch ein « npeschränktcs Vertrauen zu rchren
hervorragenden Führern , die in meisterhafter Werse
verstanden haben , aus ihre unvergleichlichen Truppen
gestützt , die Pläne des Feindes vollkommen zu ver¬
eiteln.

Französische Luftfahrten.
Im französischen Heeresbericht wird als besondere

Leistung gepriesen : . . .
3n der Nacht vom 3 . zum 4. Mai und in der

darauffolgenden haben französische Bombengeschwader
8500 Kilogramm Sprengstoffe auf deutsche mrlrtarrsche
Anlagen , Bahnhöfe und Lager geworfen , besonders
auf die Fabriken von Hagendingen . Mehrere Brande
sind an den beworfenen Punkten festgestellt worden.
Am 4. Mai haben französische Flieger drei deutsche
Flugzeuge abgeschossen . Flugzeugabwehrgeschutze ein

Auf die Menge des Sprengmaterials kommt es
Nicht an : auf die Erfolge nur ! Und damit scheint
es herzlich bescheiden bestellt gewesen zu sein.

Stolzes England!
Neutrale Schiffe fördern vier Fünftel » er englischen

Lebensmittel.
In einer Ansprache im „Baltic Exchange " , in

London hat Lord Beresford die irreführenden Adnnra-
litätslisten über die wöchentlichen Ein - und Ausklane-
runaen und Versenkungen von neuem angegriffen und
die Angabe der Tonnenzahl der versenkten Schiffe ver¬
langt , ohne welche die Ver lust e nicht ri chtrg ern-
geschätzt  werden könnten . Er führte aus . die fisten
um atzten die Versenkungen von neutralen Schiffen
nickt ° Wohl aber deren Ankünfte , und bemerkte , bei
der 'starken Inanspruchnahme der britischen Schiffe
durch die Kriegsmaterial - Verschiffungen machten die
Lebensmittel nach England bringenden neutralen
Schiffe etwa 80 Prozent der Ankünfte aus . Ferner
sagte er : „ Carson hat im Unterhon - e rklärt , daß die
Schiffsverluste zugenommen hätten wdauere sehr,
daß er nicht gesagt hat : sie haben enorm zngenommen.
Ich glaube , die Verluste sind entsetzlich !"

OelterretchlMer Krieasverrcht«

Reue N-Booterfolgc im Kanal , in der Biseaha und
Nordsee.

ll Dampfer , 1 Segler , 1 Fischdampfer mit 31 000
Bruttoregistertonnen wurden versenkt . Unter den ver¬
senkten Schiffen befanden sich u . a . der italienische
Dampfer „ Savio " (1022 Tonnen ), Ladung Kohlen von
England nach Frankreich , der russische Dampfer „Con-
bor " ( 3562 Tonnen ) , Ladung Kohlen und Stückgut,
darunter Granaten und Sprengstoffe , nach Gibraltar
für die englische Regierung , der französische Dreimast-
schuner „La Providence ". Ladung Kohlen von Eng¬
land nach Frankreich , der englische Fischdampfer „ Uv-
ton Castle " , ein unbekannter beladener Dampfer und
ein unbekannter leerer englischer Dampfer , die beide
aus demselben Geleitzug herausgeschossen wurden , ein
abgeblendeter beladener und ein abgeblendeter halb
beladener Dampfer , beide mit Kurs nach England,
ein bewaffneter unbekannter Dampfer.

Zu den bereits früher veröffentlichten U-Boots-
erfolgen sind noch folgende Einzelheiten nachzutragen:
die bewaffneten englischen Dampfer „Soalva " (1010
Tonnen ) , Ladung unbekannt . Decklast Apfelsinen und
Zwiebeln . „ Sculptor " (3816 Tonnen ) mit Getreide.
. .Tempus " (2081 Tonnen ) mit Erz . . .Pontias " (1698
Tonnen ) mit Hafer und Büchsenfleisch , „ Anglesia"
(4534 Tonnen ) mit Hafer und Stahl , „Ferndene " (3770
Tonnen ) mit Getreide , der englische Segler „ Laura"
mit Holzladuna . ^ ,

Der Chef des Admiralstabes der Marine . .

Wien,  7 . Mai . Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei günstiger Witterung war gestern die beider¬
seitige Fliegertätigkeit sehr rege . In Galizien wurden
zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellv , d . Chefs d . Generalst . : v . Hoefer , Feldm.

Allgemeine Krieasnachrichten«
Wilson als Abschristler.

Die spanische Presse hat eine Feststellung ge¬
macht , die des eigenartigen Reizes nicht entbehrt.
Die bekannte Note Wilsons „vom Frieden ohne Sieg"
erweist sich als eine teilweise sogar wörtliche  Wie¬
dergabe eines Manifestes,  das Dom Pedro , Kaiser
von Brasilien , im Jahre 1864 gelegentlich des Se¬
zessionskrieges an den damaligen Präsidenten Lin¬
coln richtete . Die Anhänger Wilsons werden sich ge¬
wiß freuen , daß die eigenartigen , tief demokratischen
Gedanken des Friedenspräsidenten den Vorzug so
hohen Alters haben.

Der „ Segen " des Krieges.
stellt sich nach und nach bei Bruder Jonathan stärker
ein . Einschränkung  ist die Parole . Der Newhor-
ker Berichterstatter des Pariser , ,Matin " meldet , die
amerikanische Regierung habe im Kongreß einen Ge¬
setzesantrag  einbringen lassen , durch den die Re¬
gierung ermächtigt werden soll,

1. Höchst - und Mindestpreise für Nah¬
rungsmittel,  Kleidungsstücke , Petroleum , Benzin
und alle für das tägliche Leben notwendigen Artikel
festzusetzen,

2. alle Fabriken,  Werkstätten und Bergwerke
zu übernehmen,

3. Personen , welche für das tägliche Leben not¬
wendige Waren und Lebensmittel zurückbe¬
halten,  diese Artikel gegen entsprechende Entschädi¬
gung abzunehmen,

4. den Handelsverkehr so zu regeln , daß . die Spe¬
kulation unmöglich  wird,

5. die E i s e n b a h n e n zu zwingen , den Verkehr
entsprechend dem Bedarf der Landesverteidigung zu
regeln,

6. den Getreideverbrauch  in Likör - und
Spirituosenfabriken einzuschränken,

7. dem Ackerbauminister soll das Recht zustehen,
den Verkehr , die Aufspeicherung , die Verteilung und
die Ausfuhr aller Lebensmittel zu kontrollieren.

Einschränkung — Spekulation ausschalten —
Höchstpreise — Fabrikenverstaatlichung usw ., wer hätte
daran im freien Amerika Wohl im Frieden gedacht!

Amerikanischer Schwindel.
lieber die amerikanische Kriegsanleihe , die so¬

genannte „Freiheitsanleihe ", wird nach Europa berich¬
tet , daß die Einschreibungen in solcher Zahl vor sich
gehen , daß der telegraphische  Verkehr mit New-
york dadurch gestört  zu " werden droht . Die De-

«schenbooten haben schwer zu schaffen , um alle tele¬
graphischen Einschreibungen abzuliefern . Der Zufluß
neuer Einschreibungen hält noch unvermindert an.

Wie sagte doch Themistokles , als die Pfeile der
Perser die Sonne zu verdunkeln drohten ? „ Gut , da
werden wir im Schatten fechten !" — Im übrigen : Ab¬
warten!

X Kerne

Päpstliche Fürbitte « für de« Friede « .
Der „Osservatore Romano ", das Organ des Va¬

tikans , veröffentlichte einen Brief des Papstes an den
Pater Ctauleh durch Vermittlung des Kardinals
Gasparri , worin Fürbitten für einen gerechten , ehren¬
vollen und dauerhaften Frieden angeordnet werden.

Fran '.Sftsche Phantasien . .
Die Pariser Zeitung „Le Petit Journal

-et am 30 . April , daß 300 000 deutsche Soldaten
Zuchthaus  oder Gefängnis verurteilt worden sei
weil sie sich weigerten , an die Front zu gehen.

Welch ein unerschöpfliches Heer muß das den
sein , das gleichzeitig den Ansturm der vereinten
tischen und ftanzösischen Armeen abwehrt und
noch den Luxus leisten kann , etwa 10 Armeeko
ins Zuchthaus zu stecken und diese Zuchthauslerarm
zu bewachen.

Achtet auf die Gefangenen!
In Pfaffenhofen entdeckte man in einem Paket , d

ein bei einem Bauer stehender französischeßDas zur
Kriegsgefangener  erhielt , eine Art ZündschnurAtnommene
die offenbar zur Brandstiftung  bestimmt war . tz
war ein etwa ein Zentimeter breites Band , aus Fäd,
zusammengesetzt und mit Oel oder Wachs getränki,
es brannte beim Anzünden sofort und andauernd.
Es steht fest , daß diese Zündschnur zu verbrecherislf
Zwecken aus Frankreich nach Deutschland geschickt w
den ist.
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“ Ein amtliches Dekret verordnet eine Bestand
aufnahme von Getreide , Mais und Mehl in M
Italien.

“ Die Ausfuhr aller Arten von Gemüsefamen , BIi
mensamen und aller Arten lebenden und toten Geflüg
aus Holland ist verboten worden.

"  Die Brasilianische Regierung hat den bisherigen de
scheu Gesandten Pauli ermächtigt , Brasilien zu verlasse.
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Politische Rundschau . SÄ
— Berlin,  7 . Mai . Ankauf vo

: : Regierung « nd „ Deutsche Tageszeitung ". DiD̂ •
„Nordd . Allgemeine Zeitung " schreibt in ihrer Diens ^ ®*ne
tag -Nummer an offiziöser Stelle : t* erteilt.

„Die „ Deutsche Tageszeitung " erwähnt heute ii ^ malige
einem Artikel , in dem sie sich mit dem Abg . Cohn i..{rhuffe9 ,
Nordhausen beschäftigt , aus der Antwort , die da
Staatssekretär Dr . Helfferich dem genannten Abgeord ®et •o ie9e

* : : Einheitliches Wahlrecht i« allen Hansestadt « ^ nen Z
Der Lübecker Senat hat sich mit den Senaten der bä » m®* ei1
den Schwesterstädte , Hamburg und Bremen , in Verbio !vck gehalst
düng gesetzt , um in der Wahlrechtsangelegenheit , die i, Sinflimmij
allen drei Hansestädten zu einer brennenden Frage oe»,setzen.',
worden ist , eine gewisse Einheitlichkeit herbeizuführ»
Der Lübecker Senat steht auf dem Standpunkt , daß
Einführung des allgemeinen und gleichen Wahlrecht Die Berst,
für ihn unannehmbar ist . dm, Bösch»

Die Genei
Oesterreich: Frauenwahlrecht . Nach Schl

; In der österreichischen Hauptstadt Wien fand eiaM noch t
sozialdemokratische Massenversammlung zugunsten des Fra « - .. g ton
enwahlrechts statt , woran Tausende von Personen , zumei
Frauen teilnahmen . P , ’ .y*

amtlich e

Lokales und Provinzielles.
Schi erste in . den 7. Mai 1917.

4 - StandeSümk.  Beim hiesigen Slandesai
kamen im Monat April 6 Geburten (5 Knaben , 1 Mädchet
zur Anmeldung , 1 Eheschließung ist zu verzeichnen, währe,
4 Eterbesälle vorkamen und zwar:

II . 4. Fabrikarbeiter , Heinrich Lohn , 62 Jahre
19. 4. Witwe Liselie Lambrecht, ged. Langglas,

Jahre alt.
24. 4. Witwe Thrisliane Schnabel , geb. Engel,

Jahre alt,
Ehesrau Maria Anna Schiller , geb. Braht
37 Jahre alt.

29. 4.
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Roman von A . M a r b y.

Fortsetzung Nachdruck verboten.

ijör die an feinem verlorenen, Lieb begangen« Sund «.
Maria — Mary.

! Die gleichen Namen , die merkwürdige äußere Aehn-
kichkeit der Gestalten — der wunderbare Augenaufschlag —
er muh um jeden Preis noch einmal in die tiefen, dunk.
len Mavchenaugen blicken.

Von einer unruhig -sehnsüchtigen Empfindung durch,
strömt , verläßt Gerhard trotz her noch frühen Morgenstunde
fein Lager , macht schnell Toilette , tritt dann eiligst ans
Fenster und schaut sinnend hinaus in die strahlende,
blühende Pracht des heiteren Sommermorgens . Die licht-
übergossene Landschaft übt aus ihn den gleichen anziehen-
den Retz aus wie am Abend zuvor tm pcesiedurchtränkten
Zauber süßer Abendstille. Er gedenkt feines gestern fluch,
tig kundgrgebenen Entschlusses, in dieser Gegend seinen
bleibende « Aufenthalt zu nehmen . Es ist ihm wirklich
damit ernst. Warum soll er auch dem Verlangen nach
feilem Ausruhen nicht nachgeben ? Vielleicht kündet ln
dem unabweislichen Bedürfnis das nahende Alter sich an.
Aber indem Burghausen dies denkt, muß er unwillkürlich
lächeln: Noch pulst das Blut frisch durch seine Adern,
und seine sehnigen Glieder strotzen vor Kraft . Es ge>
fällt ihm hier — als freier Mann darf er fein Zelt aus.
schlagen , wo eS ihm beliebt. Aehnlich hat er solch un»
bezwingllches Sehnen nach einem Heim schon einmal em¬
pfunden — vor Jahren , als er sich und seinem »Glück"
für Lebenszeit am Neckarstrande dasselbe zu gründen ge¬
hofft — damals — damals — Gerhard seufzte tief —
vorbei für immer ! Sest dem Tode AgathenS zog ihn
nichts nach Deutschland zurück.
! Reinhold von Eklingen hatte sein Vatererbe der-
Zaust , einen Teil des Jahre ! wolmre er mit ieiner iim.

gen Mau auf 'saiio 'B -ourgyau >eu, einen i « i vermachten
sie aus Reisen in Bädern und besuchten Scmmerstischen,
für die übrige Halste nahmen sie in München ihren stön-
digen Wohnsitz.
i Die Eltern resp. Schwiegereltern waren mst dem kost¬
spieligen Nomadenleben des jungen Paares keineswegs ein-
verstanden ; es hatte schon arge Zerwürfnisse gegeben; Mch
die Liebe zu ihrem einzigen Kinde führte doch immer ei-
nen Ausgleich herbei . Die kleine blonde Fanny hatte in
den ersten Jahren ihrer Ehe unter Remholds herrischen
Launen schwer zu leiden gehabt , allmählich vertvandelte
ihre glühende Liebe sich m Gleichgültigkeit ; sie gewöhnte
sich nicht allein daran , ihren Gatten seine »eigenen Wege"
wandeln zu sehen, sondern sie fing selbst an, an ihren»
wechselvollen, aufregenden Leben Geschmack zu finden ; ge¬
genwärtig gehörte die Baronin Elltngen — die zarte Fanny
hatte sich zu einer üppigen Schönheit entwickelt — zu den
meist gefeierten , vielbewunderten , tonangebenden Welt, und
Modedamen der . Gesellschaft".
i Zwischen Gerhard vcn Burghausm und seinen jungen
Verwandte « hatte jeder persönliche wie schriftliche Verkehr
cmfgehött . Der ernste Gelehrte , welcher nach dem hatten
Schicksalsschlage, der ihn bis ins innerste Mart getrofsen,
nur seinen Studien lebte , dessen gereiste und geklärte Le-
betksanschauungm denen seines Resse« ganz entgegengesetzt
Uesen, saNd weder mit dem ihm längst innerlich entfrem-
Men Reinbcld noch mit der leichtleb iaen Fanny einen aci-
stigen Äeruhruugspuntl , der ihn haue veranlassen können
dem Paare sein verwandtschaftliches Interesse zu erhalte,,
Natürlich ist es auch den beiden Leutchen gleichgiiltig , wo
»r sich aushält , ob in Mexiko, Egypten , Indien oder ir¬
gendwo in Europa - .

Gerhard fährt , leicht aufseuszend, mst der Hand über
Deine Stirn ; er tvird es sich plötzlich beivußt . wie ein¬
sam und allein er im Leben steht. Freunde in der Ge¬
lehrtenwelt besitzt er allerdings genug — auch in England.
Erst jüngst lernte er verschiedene prächtige Menschen ken¬
nen , so daß schon in London der Gedanke in ihm auf¬
tauchte , auf der meerumslossenen Insel seinen Wohnsitz aus-
ruichlagen und vollends seit er den ihm vor allen synipa-

»»hin ent
** Auszeichnung.  Dem Waffenmeister Unt« von einer

offizier Heinrich Oehler  wurde das eiseme Kr« l die Rede
2. Klasse verliehen . chs ist alle

- i. 7̂ 77::::- - —T?  inn der E
- M liberallyischerl grossen Sir WafSön -—

Burghausen unterbrach seinen Gedankengang ; von ev Zangen,
ner ganz eigenen Empfindung durchzuckt, tritt er rasch ei» ™ in meh
paar Schritte vom Fenster zurück, um die lichte Mädchea " lrachlen
gestalt , die eben in einem der sauberen Gattenwege avs>9#n3 unge
taucht , zu beobachten. Sie hat ihr Helles Morgenkleid ilheGliche
leicht geschürzt, damit der Saum nicht naß wird , wenn I« ^ würd
auf den taufeuchten Rasen tntt , um von den herrlich Ruh ** U n s
enden Remontanrosen die schönsten abzuschneiden und t* tä)t aus d
einem zierlichen Binsenkörbchen, das s,e am Arme trägt» Seilpunkt
zu sammeln . " -gestellt ist

Welcher schwebende Gang ? Er ettnnett Gerhard an ^ Ä»te 3u>
.Einzige ", deren reizendes Bild diese Miß Mary ihm wie « tegserni
der greifbar deutlich vor die Seele zaubett . Eben erheb ttiügctctit,
sie sich auf den Zehen, um eine schwer erreichbare 112. Zull
besser langen zu können, dabei gleitet ihr der weiße Sov» »
merhut in den Nacken, der Lauscher sieht einen Äugend^
das liebliche Antlitz voll sich zugewandt . Wie blaß es $ kü r -
Es ist wirklich ausfallend, wie auch das seine, weiche Pr^M, ‘ e Cll
sil des schmalen Gesichts an die Baronin Rubinski od̂ 7 WtiQCri
noch mehr an Maria erinnert . Es steigt heiß in Gerhaä preise
auf — er drückt die Hand auf seine Augen . Utl

.Ich bin ein Narr —" murmelte er schwer oufaiwevd «vrden j
— »ein solcher Gedanke ist der reine Wahnsinn ." bai

Mit magnetischer Gewalt zieht es ihn ins Freie , * Jf*
verläßt sein Zimmer und eilt geräuschlos hinab . Wie a R ?.n
den Äattmsaal dmchschreitet, bemerkt er . daß er sein«" 0

Hut vergessen hat. Nun muß er noch einuml umkebrev- ^ lnüeslp
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y Kemeindevertretersitzung . In der auf
arnal" m?( ^ gbend anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung
Soldatenr, tt ^eat  sQ orft^e des Herrn Bürgermeisters Schmidt
Drden seie, < GemeindeverordnetenRücker, Kahn, Schmidt Chr.
das deutt» elL- 2, Strikter. Spitz. Schäfer <3.  H . 2. Schäfer
weinten brE; San.-Rat Dr- Bayerihal, Heinz, Sterk, P Klein und
,rt und stj 'Aemeindevorstand Herr Lang anwesend.
Armeekor̂ sicher die Erledigung der einzelnen Punkte der Tages-
uslerarmee, Jlt11g berickien wir folgendes:

stschlußsassung über Erhöhung des Kredits bei der
mPaket d», Mf- ^andesdank.
ltzösis 'che,  Das zur Deckung der Kriegsbedürfnisse im Vorjahre
Zündschnur[nommene Darlehen ist vergriffen, so daß jetzt die Auf-

imt war. Ei,e eines weiteren Darlehens von 50 000 Mark nol-
>, aus FSdr, )|f! ist. Die Genehmigung hierzu wurde erteilt,
^andauernd Senehmigung der 3. und 4. Holzversteigerung.
:brecherifch°«Die Holzversteigerungen brachten folgende Erlöse:

- 1. Vom LS. März 1917 Mk. 7029.-
2. Vom 2. Mai 1917 Mk- 424.50

Die erzielten Preise sind als sehr gute zu bezeichnen,
nh  ßenehwigung wurde erteilt. — Der Vorsitzende empfahl

9QRi hei dieser Gelegenheit den Einwohnern das Sammeln
im Walde liegenden Reiser, das sehr lohnend sei; es

ten"Geflügel0e persönliche Meldung beim Förster Mehl.
esuch der Kriegssürsorge um Gewährung

sherigen̂beut jgrlehSNS-
Tie Kriegssürsorge hat den Antrag auf Ueberlassung
zinsfreien Darlehens von 1000 M , abtragbar in

glichen Raten von 100 M , gestellt, da sie ihre Mittel
Ankauf von Lebensmittel-Vorräte für die Kriegsküche
pst habe.
Die Genehm'gung wurde in Anbetracht des guten

erteilt.
eines

geschickt wor-

zu verlasse«

au.
i , 7. Mai.
itnng". A
ihrer Diens

eines

int heute i, ochmalige Beschlußfassung über Gewährung
Abg. Coh» Schusses an den Ztegenzuchtverein.
wn' Abgeord! D-r Ziegenzuchtverein kann sich mit dem in Aussicht
Hansestädte» «lMenen Zuschuß von 150 M. bei den teueren Futter»
iten der bei, » nicht einverstanden erklären, umsomehr, als jetzt der
r, in Perbi» !«ck gehalten werden muß.
enheit. die:«!Einstimmig wurde beschlossen, den Zuschuß auf 200 M.

Metzen/,
Genehmigung der Grasoerstetgerung.

Wahlrech« Die Versteigerung der Grasnutzung von den Feldwegen,
im, Böschungen pp. brachte einen Erlös von 634,30 M.
Die Genehuiigung wurde erteilt
Rach Schluß der Sitzung machte Herr Bürgermeister

ein̂iivt noch die Mitteilung, daß er einen Abschluß auf
ing von 125 Zentner Spargel für  dieses Jahr

igt habe. Ob die Lieferung auch in diesem Umfange
amtlich erfolgen kann, muß abgewartet werden.
"Strandbad.  In der gestrigen Gemeindever-

rsitzung wurde außer der Tagesordnung das Sirandbad
ikurzen Besprechung unterzogen und die Aufnahme des

badbetriebes auch in diesem Jahre befürwortet. Der
luttft der Eröffnung hangt von der Witterung ab.

Bessere Aussichten für die Kartoffel»
jorgung  Man schreibt der 3 “ : Die Nach,

g der Vorräte auf dem Lande, die in vielen

en Frage
rbeizuführei
unkt, daßr

m fand
'ten des Fr,
sonen, zu

les.
ri 1917.

Slandesal
lt. 1Mädch«
)nen, währ«

7Pn8 oer  Vorräte aus oemr:anoe, oie in vielen
».anggias, |(n  b ere its zu Ende geführt ist, hat, soweit Kartoffeln
oI, - nna, i öetracht kommen, im allgemeinen zu günstigen Er.
eo. vrngel, t| en  Der infolge der großen Nässe im oer-

mn Herbst erwartete starke Verlust durch Fäulnis
lerdings in vielen Gegenden tatsächlich etngebeten.
whtn enthalten die Mieten noch so reiche Vorräte,
von einer Kartoffelnot für die nächsten Monate gar
die Rede sein kann. Eine Einschränkung des Ver-

chs ist allerdings unerläßlich, zumal mit einem früheren
Inn der Ernte Nicht zu rechnen ist Schon jetzt sind

_überall in den Städten d>e Zufuhren so reichlich
vM ei»^ ngen, daß der Karioffelmangel, der noch vor

HM in mehreren Großstüdlen herrsch!-, als überwunden
brachten ist. Die Hoffnung unserer Gegner, daß
»nz ungewöhnlich schlechte Ernte Oes vorigen Jahres
ichedltche Schwierigkeiten in der Volksernährung

geb. Brak- jj

neister Unis
eiseme Krei

sang;
tt er rasch
ichte Mädche»
rtenwege auf

MorgenklÄ. . ,
vird. wenns« ‘8n würde, ist also wieder zuschanden geworden.

Unsere Kartosfeloorräte . In demherrlich blüh
eiden und b Ilht aus dem Ernährungsausschuß im Reichstag i|i

Arme ttagi, Zeilpunki, dis zu welchem die Kartoffeloerfoigung
'gestellt ist, in verschiedenen Zeitungen irrtümlicherweise

V« W»te Juni teils„bis 3uli“ angegeben. Der Präsident
üsegsernährungr amles Hai aber in seinen Ausführun
l»i!getettt, daß die Belieferung mit Kartoffftn bis
t2. Juli gestche.t ist.
'Nach einem Rundschreiben der Reichsstelle für
M und Oost sollen Höch st preise für Früh»

e wetcyePt«M^ ^ lst dann festgesetzt werden, annn sich die
Rubinskr od« ^ einigermaßen übersehen läßt. Diez. Zt oeiöffenl-
ih in GerhaäI Prese sind keine Höchstpreise, sondern nur Richl»

'*>die unter Annahme einer normalen Ernte sestge»
"">rden sind. Insolge der anhaltenden Källeperiode
der dadurch bedingten eischweNen Bestellungs-

s Kann jedoch jetzt schon Nicht mehr mit dem
a Men Verlaus der Ernte gerechnet werden. Es sind
e»°! die oeiöffentlichien Aichipreije süc Frühgemüse

üllndeslpreise zu detiachten und es ist damit zu
jn>daß die Höchstpreise, deren Festsetzung erfolgen
>°dald dies irgend möglich ist, nicht unnhehltch
' demeffen werden.

Urlauber aus dem Felde  sind z. It.
.Mich in der Landwirtschaft ziemlich zahlreich vor»

um die etwas zurückgebltedene FrÜhjahrsdestel-
»ttrbeit rechtzeitig fferligzustellen. Wem, irgend ei

iinstande ist, uns Respekt und Hochachtung ab»
so ist es die ernste Schaffensfreude und das

übliche Psttchibewußisein dieser Männer, die mitten
und Verderben herdeigeeilt sind, um tn harter
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Arbeik mehrerer Wochen für die Daheimgebliebenen zu
sorgen und die dann nach getaner Arbetl mit stiller
Selbstverständlichkeit wieder htnausesten in dis blutge¬
tränkten Gefilde des Weltkrieges. Hu! ab vor diesen
Männern! Möchten alle unsere zaghaften Naturen da¬
heim ebenso wir jene, die ihren Brüdern durch unver»
nünstige Arbeitseinstellung den Schutz durch deutsche
Munition versagen, sich an solchen kerndeutschen Naturen
ein leuchtendes Vorbild nehmen!

** 3 m Geflügelhose  hmscht jetzt wieder reges
Treiben. Seit mehreren Wochen legen fast alle Raffen
bereits wieder, und die Frage der Fütterung hat von
th"er Schwierigkeit verloren, seitdem den Hühnern freier
Auslaus zur Verfügung steht und sie aus dem im neuen
Ersprießen begriffenen Rasen wieder selbst nach Nahrung
suchen Können. Um die bedanni. Leidenschaft der Hühner
für feile Regenwürmer möglichst ausgiebig befriedigen zu
können, empfiehlt ein erfahrener Landwirt in einer Garten»
bauzrttung die Anlegung von Wurmaruden. Man soll
zu diesem Zwecke mehrere etwa einen Meter breite, lange
und tiefe Gruben ausheben, mit Haferstroh fülleck und
mit Erde wieder zudecksn. Diese G,uben sind alle 4—6
Wochen zu öffnen, im Kaferftroh werden sich die Würmer
stets massenhaft vorfinden und brauchen nur abgelesen zu
werden, worauf man die Gruben wieder zudecki, um das
Verfahren nach weiteren vier Wochen zu wiederholen.

* Oestrich , 4. Mat. Ein Einbruch in das
Rathaus  wurde in d;r Nacht zum Donnerstag oer-
sucht. Die Täler Hallen es aus eine größere Summe
Geldes abgesehen, die gegenwärtig für Saatkarloffeln
dort aufbewahrt lag. Verschiedene Schudsächer waren
erbrochen, doch wurde der Geldbetrag nicht gefunden
und die Diebe mutzten sich unverrichteter Dinge wieder
entfernen. 3n der Eile ließen sie sogar bereit« gestohlene
Brotkarten auf dem Tische liegen.

Der Fleischverkauf aas Grund der
Kommunal-Fleischkarten

findet am Mittwoch den 9 d. Mts wie folgt statt:
4. Bezirk von 8- 9 Uhr vormittags.
1 „ » 9- 10 „
2. , „ 10- 11  „
3- „ * H - 12 „

Es gelangen zur Ausgabe sür Kinder unter6 3ahren
125 G âmm und für die übrigen Personen 250 Gramm
Fleisch oder Wurst

Der Verbrecher auf der Flucht.
Der englische Botschafter Buchnnan ist aus Petersburg

geflohen.
Nach Meldungen aus Haparanda(Finnland) gin¬

gen in Petersburg Gerüchte, nach denen der englische
Botschafter Buchanan während der großen Kundgebun¬
gen, die namentlich gegen Miliukow und England ge¬
richtet waren, heimlich geftiick'tct sei. Als am Tage
nach den Kundgebungen ein Regierungsvertreter sich
bei Buchanan melden ließ, um ihm wegen der Vor¬
fälle seine Entschuldigungen auszusprechen, wurde ihm
oon Beamten der Botschaft mitgetei't , daß Buchanan
oerreift sei. Montag früh kommt aus Bergen (dem
west norwegischen Hafen) die Meldung, daß Buchanan
dort eingetrofscn ist. Er besindet sich auf der Flucht
nach England.

Letzte Nachrichten.
Stockholm,  7 . Mai. MTV. Nichtamtlich.) Die

Militärkritiker„Soensfa Dagbladet" und „Stockholms
Dagblad" behandeln in beiden Blättern die Ereignisse
an der Westfront. Beide kommen dabei zu ähnlichen Er¬
gebnissen, die im erstgenannten Blatte folgendermaßen
zusammengefaßt werden: Es unterliegt keinem Zweifel, daß
die Entente jetzt eine wirkliche Entscheidung sucht und daher
die äußerste Kraft aufbietet. Die offenbar recht großen
Hoffnungen, daß schon das erste Anlaufen einen Durch¬
bruch erzielen werde, wurden allerdings zuschanden. Und
infolgedessen sucht man allerorts in Frankreich und England
geltend zu machen, daß man nicht mehr beabsichtigt habe.
Die ganze Fortsetzung der Kämpfe, zeigt jedoch etwas ganz
anderes. Für örtliche Erfolge setzt man nicht so unerhörte
Mengen der allerbesten Truppen beider Länder ein, wie
es die letzte Schlacht gezeigt hat. Die Aussichten wirklich
nennenswerte Erfolge zUz erzielen, scheinen sich immer
mehr zu verdunkeln. Die großen deutschen Reserven haben
sich nach allem zu urteilen, in der letzten Zeit in Be¬
wegung gesetzt und die Gesamtwege deuten darauf hin,
daß der Hauptstrom nach dem Westen ging. Dort können
die Deutschen ohne größere Schwierigkeiten eine zahlen¬
mäßige Uebermacht sammeln, und es ist keineswegs un¬
denkbar, daß die Schlacht in nicht allzuferner Zukunft
eine andere Wendung nimmt.

. «Tür«; s: ajiflr
. Privattelegramme.

lieber die Erschütterung der englischen Siegeszuversicht
heißt es im Roten „Tag" : Die hervorragendsten Marine¬
sachverständigen und Techniker zerbrechen sich seit Jahren
den Kopf darüber, durch welche neue Erfindungen man
die Unterseeboote vernichten könne. Die öffentliche Meinung
in England begnü ft sich nicht mehr mit der Gedankenarbei¬
in den Laboratorien, sie wird ungeduldig und will end¬
lich Ergebnisse und Taten sehen. Wie die französischen
predigen die englischen jeden Tag, daß die Gefahr der
Aushungerung gerade in den nächsten Monaten am
größten werde. Der englischen Regierung hat sich eine
große Nervosität bemächtigt, sie fühlt, um im Bilde Chur¬
chills zu sprechen, die deutsche Faust an der Gurgel und
fürchtet das Aussetzen der Herzschläge.

, Die „Germania" bespricht die Berichte über die
l brstische Reichskonferenz und sagt: Wenn die Verbündeten
j Englands die Entwicklung des Krieges mü gesunden
! Augen verfolgen, werden sie mit Schrecken erkennen,
! daß man in London sich selbst vor den wirtschaftlichen

Folgen des Krieges zu fichem sucht, während man Ita¬
liener und Franzosen auf die Dauer sich selbst überlaffenwird.

An dem Kriegsrat in Paris, in dem die Führung
der Operationen besprochen wurde, nahmen, wie ver¬
schiedene Blätter melden, teil. Haig, Robertson und
Churchill.

Die französische sozialistische Minderheitsrichtung hielt
am Sonntag eine Sonderkonferenz in Paris ab. Es
waren 45 Verbände vertreten. Es wurde beschlossen,
auf der am 27. Mai stattfindenden Sitzung des Landes¬
rats der französischen Gesamtpartei die Beteiligung Frank»
reichs an der Stockholmer Konferenz durchzusetzen.

Zm „Vorwärts" heißt es: Der Akt des Arbeiter¬
und Soldatenrats in Petersburg bedeutet für die Sache
der auf Frieden dringenden Völker einen Vorklang der
Arbeit, die in Stockholm geleistet werden soll.

Lieber 1 Million Tonnen
im April versenkt.

Berlin , 6. Mai . Die bisher über vie Er»
tzebnisse unserer Sperrgebictskriegsührung im Monat
April eiugelaufeneu Melbnngm habe« mit vem 6.
Mai die Summe vo« einer Million Bruttoregistcr-
Mtrntn an Schiffsversenkungenüberschritten.
_ _ _ Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ar säume MMriA.
(W. B. Amtlich.)

Großes Hauptquartier. 8. Mat 1817.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
An der Arras-Front hat sich der Artilleriekampf weiter

verstärkr. Feindliche Angriffe auf den Schloßpark von
Roeux und unsere Stellungen zwischen Fontaine und Rien-
court wurden blutig abgewiesen. Bei Kämpfen um den Be¬
sitz von Bullecourt verblieb dem Gegner der Südostrand
des Dorfes. Heute morgen stürmten unsere Truppen Fres
noy und hielten den Ort gegen englische Wiedereroberungs¬
versuche. lieber 200 Gefangene und 6 Maschinengewehre
sind bisher eingebracht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Auf dem Schlachtfelde der Aisne flaute nach dem

heißen, schweren Ringen der letzten Tage die Gefechtstätig-
feit gestern stellenweise ob. Zu größeren Kämpfen kam es
den Tag über noch nördlich von Craonelle, wo die Fran¬
zosen sich in erfolglosen, verlustreichen Angriffen bemühten,
uns die Höhenstellnngen zwischen Hurrebise-Fe. und Cra-
onne sir entreißen. An keiner Stelle hatten sie Erfolg

In den Abend- und Nachtstunden erfolgten gegen
mehrere Stellen der Front von Vauxaillon bis Corbeny
feindliche Teilvorstöße, die abgesehen von geringen örtlichen
Erfolgen der Franzosen östlich von Craonne, gegenüber der
tapferen Verteidigung überall scheiterten. Bei La Neuville
leitete nachmittags starkes Artilleriefeuer einen erwlglosen
feindlichen Angriff gegen die Höhe 100 und unsere an»
schließenden Gräben ein.

In der Champagne bekämpften sich die Artillerien mit
rnnehmender Heftigkeit Ein gegen die Höhen nördlich von
Prosneh beabsichtigter französischer Angriff kam in unserem
Vernichtungsfeuer nur gegen Keil- und Pdeblberg zur Ent¬
wicklung. Vorübergebend eingedrungener Feind wurde in
seine Äilsgangsstellungen zurückgeworsen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine be'ondoren Ereignisse.
Am 7. Mai büßte der Feind 20 Flugzeuge ein.

Leutnant Bernert schoß seinen 27., Leutnant Freiherr von
Richthofen seinen 20 Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische  Fsi ont:
Zwischen Ochrida- und Prespa-See wiesen Oesterreicher

und Türken feindliche Vorstöße blutig ab.
Im Eernabogen erfolgten gestern nach zweittägiger

starker Artillerie-Vorbereitung die erwatteten feindlichen
Angriffe auf einer Frontbreite von acht Kilometern, die
dank der hervorragenden Haltung der verbündeten deutschen
und bulgarischen Truppen abgeschlagen sind.

Heute morgen hatte ein Vorstoß der Franzosen, Russen
und Italiener dasselbe Schicksal.

Westlich des Wardar und Doiran-Sees entfaltete
die Artillerie eine über das gewöhnliche Maß hinaus¬
gehende Tätigkeit.

2m Monat April büßten die Gegner 362 Flugzeuge
und 29 Fesselballons ein. Von ersteren wurden 299 im
Luftkampf abgeschossen.

Wir verloren 74 Flugzeuge und 10 Fesselballons.
Der oerflosiene Monat zeigte die deutschen Luststreit¬

kräfte auf der vollen Höhe ihrer Leistungsfähigkeit.
Während sich unsere Abwehrmittel mit Erfolg bemüh¬

ten, ruchlose feindliche Bombenabwürfe auf die Heimat
abzuwehren, stellten die schweren Aprilkämpfe die höchsten
Anforderungen an die im Felde befindlichen Flieger, Fessel¬
ballons und Flugabwehrkanonen. In täglicher enger Zu¬
sammenarbeit zeigten sie sich ihnen gewachsen. Unsere
Bomvengeschwader zerstörten wtchbge miitlärlsche Anlagen
und unsere Luflausklärungen brachten wertvolle Nach-
richien. Opfervoller Einsatz unserer Flieger aus dem
Gefeckisfelde unterstützte die schweren Kämpfe der 3nfan»

Irrte und Artillerie tn vordildliHer Weise.
Der Erste Generalquartiermeffter: Lud end o r f ft



Deutscher Reichstag.
- Berlin , 7. Mai.

Der Reichstag setzte heute die 2. Lesung des
Militäretats

und der so sehr zahlreichen dazu vorliegenden Re¬
solutionen fort.

Abg. Schirmer (Zentr .) trag Arbeiterwünsche vor.
General Groener hätte sich vor seinem Erlaß, mit
den Arbeitern in Verbindung setzen sollen. Die An¬
hänger der roten Internationale in England und
Frankreich sind die schlimmsten Kriegshetzer.

Abg. Dr - Müller -Meiningen (Vp.) verlangt klare
Auslegung der verschieden angewandten Bestimmung
über die Zurückziehung der 45jährigen Landsturmleute
aus der Front . Der elende Gamaschendienst feiere
gerade jetzt Orgien, das Beschwerderecht seit mit Fall¬
stricken durchsetzt. Die Soldatenmißhandlungen müssen
beseitigt werden. Das Eiserne Kreuz bekommen viel
mehr Leute hinter als in der Front.

Oberst von Wrisberg : Die 45jährigen und älteren
Landsturmleute sind alle aus der Front herausgezogen.

Abg. Davivsohn (Soz .) : Tie Abschaffung des An-
bindens müssen wir auf jeden Fall verlangen ; da
hilft kein Mundspitzen, da muß gepfiffen werden. Ein
Hauptmann Reese hat einen Mann , der Wein abfüllen
mußte, und dem dabei ein Faß entwendet wurde,
sieben Tage lang je zwei Stunden anbinden lassen.
Man sollte in den Offiziers-Unterständen, Küchen, Ka¬
sinos mit großen Nahrungsmittelvorräten und Kup¬
fergeschirr Umschau halten . Neuerdings gibt man den
Soldaten größere SchnaPPsrationen.

Abg. von Graefe (kons.): Bei den Reklamationen
muß der Instanzenweg vereinfacht werden. Der Hin¬
weis auf Mißstände bei der Verleihung des Eisernen
Kreuzes ist durchaus berechtigt. Bei dem Streik der
Munitionsarbeiter sollte man die Schuld nicht von den
Verantwortlichen abwälzen. Die Landleute sind nicht
Schuld an den Ernährungsschwierigkeiten, man sollte
daher mit der Aufregung gegen das Land aufhören.

Leiter des Kriegsamt General Groener : Den
Bauern ist schon genügend gesagt worden, und es fragt
sich, ob wir ihnen die Hölle nicht schon überheizt
haben. Gegen die Lebensmittelwucherer bin ich auch
scharf aufgetreten ; ehe nicht einige von diesen Schand-
buben aufgehängt werden, wird es nicht besser.

Oberstleutnant Koeth legt die Gründe dar , die
zur Einziehung der Kirchenglocken geführt haben, weil
die Umarbeitung immerhin einige Zeit erfordert.

Abg. Mumm (D. Fr .) : Das Kriegsministerium und
die übrigen Kriegsämter haben von Anfang an eine
gute Fühlung mit der Arbeiterschaft gehalten. Bei
aller Achtung vor den tapferen Juden müssen wir
ihre Jugend doch aus den Kadettenanstalten ausschlie-
äen; es ließe sich aber über jüdische Regimenter mit
jüdischen Offizieren reden.

Abg. Lcvebour (Sqz . Arb.) : General Groener
hat vergeblich versucht, seine Anschnauzerei der Strei¬
kenden abzuschwächen, so spricht man nicht mit deut¬
schen Arbeitern ! Wer so auf den Rechten der Arbeiter
herumtrampelt, wie General Groener, kann keinen blin¬
den Gehorsam von ihnen verlangen. (Ordnungsruf .)
Der Spitzelerlaß über 3000 Mark war die schlimmste
Korruption . (Erneuter Ordnungsruf .) Wir können je¬
den Augenblick einen Frieden ohne Annexionen haben.

General Groener : Auf persönliche Verunglimpfun¬
gen antworte ich nicht. Die Vorschriften für die
Munitionsarbeiter in England und in Frankreich sind
viel schärfer. Die Flugblätter in Berlin für den
Streik atmeten LedebourschenGeist.

Nach persönlichen Bemerkungen wird dann das
Gehalt des Staatssekretärs genehmigt und die Ge-

"ncraldebatte geschlossen.

Kleine Kriegsnachrichten.
u Der englische Lebensmittelkontrolleur teilt mit,

daß die Austeilung der Brotkarten vor Mitte Juni
nicht stattfinden kann.

" In Washington soll Anfang Juni eine neue
Ententekonferenz über die amerikanischen Hilfsmittel
der Ententekriegführung und die Art der amerikani¬
schen Kreditgewährung verhandeln.

" Die jetzt eingetroffenen englischen Blätter haben
alle eine starke Reduktion ihres Raum- und Seiten-
umfanges eintreten lassen.

- Der Vorsitzende der New Aorker Bäcker erklärte , daß
sich in den nächsten 12 Monaten der Brotpreis in Amerika
verdoppeln müsse.

: Die einstweilige russische Regierung hat den bis¬
herigen Botschaster Jswolstt als Botschafter in Paris
bestättgt . I

A
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W „Rohag". Zur Verwertung der vielfach gesammelten
Knochen sind die organisierten Knochenhändler in der Roy-
produkten -Handels - Gesellschaft m. b . H.» Berlin , Roh g»
oereinigt . Diese Organisation mit ihren Unterliefermiten
ist über ganz Deutschland ausgedehnt und selbst am llern-
sten Platze besteht eine Uebernahmestelle für die Rohag.

Jede Haushaltung sollte darüber wachen, daß keinerket
Knochen verloren gehen, und sich der Wichtigkeit dieses
Abfallsprodutts im Kriege bewußt sein. Es werden daraus
wertvolle Stoffe : Glycerin für die Munitions - Herstellung,
Stearin und Olein für die Kerzen - und Seifenfabrikation
— ganz abgesehen von wertvoilen Futter - und Düngemitteln
— gewonnen . .

Scherz und Ernst.
tk. Tie Zukunft Palästina » machte den Engländern

neulich viel Kopfzerbrechen , als sie ihre beiden Meder¬
lagen bei Gasa noch nicht erlitten und sich bereits als
die Herren des heiligen Landes fühlten . Und damals
verfügte man in London bereits darüber . Die Zeitschrrft
„New Europe " schrieb:

„Wir haben die Vorherrschaft im palästinischen Handel,
und durch englisches Gut und Blut werden die Türken
aus diesem Lande getrieben . Palästina ist ein Pfeiler für
Englands imperialistische Politik . Das haben wir erkannt,
und deshalb erobern wir es und werden es behalten.
Wir werden vorwärts getrieben von der unwiderruftichen
Logik der Politik , mit der wir die Aktien des Suezkanals
austauften und Aegypten besetzten. Palästina ist eine große
natürliche Festung . Es ist wunderbar geeignet für schnelle
Truppenbewegungen und als militärisches Reservoir . Es
ist also der beste Schutz für Aegypten und den Suez¬
kanal . Ein britisches Palästina muß ein jüdisches Palästina
sein, denn unser bester Schutz wird eine große und blühende
Bevölkerung sein, die ihre Heimatsscholle liebt und un¬
seren Interessen loyal gegenübersteht . Ein sich selbst regie¬
rendes Palästina wäre das intellektuelle , politische und
ökonomische Heim der Juden , dieses hochtalentierten Volkes,
das jetzt über die ganze Erde zerstreut ist . Wir würden uns
mit einem solchen Schritt sicherlich die Hochschätzung der
Juden erwerben ."

Natürlich dächten die Engländer im Falle einer Er¬
oberung des Landes nicht an dessen Herausgabe . Wann
hätten je die Briten etwas wieder herausgegeben ? Oder
aber sie gedächten bas den Juden „abgetretene " Palästina zu
einem zweiten Irland , Südafrika der Juden zu machen!

tk Tie sozialen Zustände in Japan sind so schauerlich,
daß man den Eintritt dieses „Reichs der erwachenden
Sonne " in den Krieg wirklich nicht versteht . Die gewaltige
llcberproduktion an Menschen, die Ursache des tollen ja¬
panischen Eroberungstriebes , hat es dahin gebracht , daß
große Massen der gelben Gesellen ins Ausland abwan-
oern und zehntausende von Mädchen der allerniedrigsten
Prostitution verfallen müsten . Lader siebt die Reaieruna

untätig zu . Das lm Punl 1918 erlassene jap ans
brikgejetz ist noch immer nicht durchgeführt Word
der Streit über seine Nützlichkeit dauert noch fp
sollte den zwölfstündigen Arbeitstag (Mahlzeiten
schlossen) statt des vierzehnstündigen einführen «
mentlich die Lage der weiblichen und jugendlich
beiter verbessern . Die Regierung schickte deshalb
Beauftragten im Lande herum , der die Vorteile des
Gesetzes darlegen sollte . In den zahllosen Kleinbe
der japanischen Textilindustrie ist das Leben der '
lichen Arbeiterinnen wenig besser als im Gefängnis
sind den Mißhandlungen der „Fabrikbesitzer " am'
wenn diese die Arbeitsleistung für ungenügend
Etwa zwei Millionen Mädchen arbeiten in den
Nischen Betrieben , davon 800 000 in den großen F,
Für sie bedeutet die Einführung des zwölfstündiM
beitstages einen Rresenfortschritt . Da man Menschen j Abo « «
genug hat , wäre die Einführung kürzerer Arbeitszeit ^ tlich 45
radezu eine Erlösung . Man will aber mit Billigkeit j"! 50 Pfg.
europäische Industrie um ihre Arbeitsgebiete bringen, jogen einte
da läßt man ein Gesetz mit ganz kleinen Fortschritten ' ausschl
unausgeführt.

\i.  Sink Siefen, „ganz uugc'wvhulichen Wege". (t
unserer U-Boote hat einer bescheidenen Stenotypistin »
einem im „ Deutschen Stenographen " erwähnten Be,
der Pariser „Humante " zu einer glänzenden Ehe
einem englischen Aristokraten , Sir Edward Newhousc,
Leiter der Abteilung für öffentliche Arbeiten in Hon§
verholsen . Der Dampfer , auf dem sich Sir Edward
house während der Heimkehr nach England befand,
von einem deutschen Unterseeboot torpediert . Beim
gange des Schiffes rettete Sir Edward Newhouse ,j
jungen Mädchen , eben der erniähnten Stenotypistin.
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Turngemeinde Schierstein.
Nachruf.

eamHw,  de » 12 . Mai d . I abends 9 Uhr beginnend

gmammlmg.

Nieder hat der schreckliche Krieg ein Opfer von
uns gefordert. Es starb den Heldentod lllrs Vaterland
unser treues, hoffnungsvolles Mitglied

Wilhelm Schäfer.
Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.

\

Der Vorstand;

Knr-sfilchrl>k.
Die Inhaber der alten Sparkarten werden gebeten, ihre Karten

bis ßkude dieser Woche in den Geschäften abzugebe«. Bon Mon
tag, den 14. Mai ah werden Spareinlagen nur auf neue Karten an
genontinen. Bis dahin müssen die Restzahlungen für die im ver
stoffenen Herbst erhaltenen Kohlen beglichen sein.

Tagesordnung.

Besprechung wegen einem Turngang am HimimlsahrtKlage
Verschiedenes.

Wir bitten um allseiliges Erscheinen. ,Der Vorstand.

1.
2.

L-aubere 1

Mizinslaskhen
kauft Jakob Wech , Zeilstr . 8.
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Schulranzen!
Wröfite Answeh !. Billigste Preise.
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A . Iietschert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10.
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